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Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 27. Auguſt 1906, abends 6 Uhr.
1. Feſtſetzung von Fluchtlinien für

a. die Verbindungsſtraße H. zwiſchen Lauch-
ſtädterſtrafe und Roterbrückenrain,

b. die Verlängerung der Bismarckſtraße bis
zum Schwarzen Wege,

c. den Verbindungsweg zwiſchen Lauch-
ſtädter- und Luiſenſtraße,

d. die Luiſenſtraße zwiſchen dieſem Ver-
bindungsweg und Rotenbrückenrain,

e. die Verbindungsſtraße zwiſchen Halleſche
ſtraße und Nordſtraße und die Fort-
ſetzung dieſer Straße auf dem Schwarzen
Wege bis zum Planweg p. p.,

k. die Nordſtraße von dieſer Verbindungs-
ſtraße bis zum Gerichtsrain,

g. den Planweg p. p. zwiſchen Roter-
brückenrain und Schwarzen Weg.

2. Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion
für Herſtell eng einer fahrbaren Unter-
führung der Lauchſtädterſtraße unter dem
Bahnhofe.

3. Wahl eines Stellvertreters in die Vorein-
ſchätzungskommiſſion.

4. Erteilung einer Löſchungsbewilligung.
5. a. Ausdehnung des Kanalnetzes ſowie

b. Ausdehnung des Gasrohrnetzes und Er-
richtung zweier Laternen in der Lauch-
ſtädterſtraße, der Thietmarſtraße und der
Verbindungsſtraße zwiſchen beiden.

6. Errichtung einer Laterne in der Chriſtianen-
ſtraße.

7. Abänderung des Vertrags über Erbauung
eines Lehrerſeminars und des Uebungs-
ſchulvertrages.

Geheime Sitzung.
8. Anſtellung eines Vollziehungsbeamten.
9. Penſionierung einer Lehrerin.

10. Erhöhung einer Unterſtützung.
11. Amtsniederlegung des Stadtbaumeiſters;

damit zu ſammenhängende Entſchließungen.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1906.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (1586
Bekanntmachung.

Unter dem Schweinebeſtande des Arbeiters
Auguſt Keck in Venenien iſt der Rotlauf
ausgebrochen.

Löſſen, den 20. Auguſt 1906.
Der Amtsvorſteher.

————u2Unſere afrikaniſchen Kolonien.

Aus unſerer ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie
kommen Nachrichten, die in ihrer ganzen
Tragweite erſt durch den Rückblick auf die
Kriegslage im Juli richtig gewürdigt werden
können. Jn der amtlichen Meldung wird
allerdings nur auf die Vorkommniſſe vom 6.
Auguſt, an welchem Tage eine Pferdewache
von 50 Hottentotten bei Alurisfontein über-
fallen wurde, Bezug genommen. Der Feind
flüchtete damals über Umeis nach Pelladrift
und zog ſich von da am Oranje entlang auf
den natürlichen Zufluchtsort nach unglück
lichen Vorſtößen, auf die Karasberge, zurück.
Jnzwiſchen hat aber jene Angriffstruppe einen
ſo ſtarken Zuzug erhalten, daß ſie jetzt auf
150 Gewehre angewachſen iſt. Jn der amt-
lichen Meldung wird angenommen, daß vor
zugsweiſe Bondelzwarts wieder auf dem
Kriegsſchauplatze erſchienen ſind; man erinnert
ſich aber vielleicht noch, daß in dem Gefechte
vom 20. und 21. Juli in der Nähe von
Warmbad, Goab und Uhabis ſchon die Be
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Zeit

obachtung gemacht wurde, wie Bethanierleute

und vielleicht auch noch ein zerſprengter Trupp
von Bondelzwarts unter der Führung von
Johannes Chriſtian mit den zerſprengten
Fähnlein der Aufſtändiſchen ſich zu vereinigen
ſuchten. Auf dem Baywege war insbeſondere
eine Bethaniergruppe beobachtet worden, die
weſtlich von Keetmanshoop vorbei nach den
Karasbergen zog. Wenn jetzt eine ſo ſtarke
kriegsfähige Mannſchaft ſich bereits wieder
den deutſchen Truppen zeigt, ſo bedarf es
eigentlich keiner beſonderen Beſtätigung mehr,
daß die Operationsfähigkeit unſerer Streit-
kräfte ſtark nachgelaſſen hat. Jn dem amt-
lichen Bericht wird auch ausdrücklich mitgeteilt,
die Etappenſtraßen ſeien nicht in beſtem Zu
ſtande und außerdem geſtalte ſich die Ver-
pflegung der Truppen außerordentlich ſchwierig
wegen der ungünſtigen Transportverhältniſſe.
Wir haben alſo hier einen erſten und leider ſehr
tragiſchen Beweis für die verhängnisvolle
Wirkung der Reichstagsbeſchlüſſe bei der Ableh-
nung der Bahn Kubub-Keetmanshoop. Wenn
nicht in beſchleunigtem Verfahren die Verkehrs
verhältniſſe verbeſſert werden, dann wird uns ſo
ſchreibt der „Frankf. Gen.-Anz.“, die falſche
Sparſamkeit des Parlaments in nächſter Zeit
noch viel Geld und Menſchen koſten. Was
nun die Operationen der deutſchen Truppen
anbelangt, ſo hat Hauptmann Siebert die
verſtärkte feindliche Truppe bis Pelladrift
verfolgt, dann wurden die Kompagnien
Gruner und Bech auf die Spur der
Feinde geſetzt. Hauptmann Bech, der ſeiner

bekanntlich Morenga auf engliſches
Gebiet verfolgte, iſt es auch nach dreiſtündigem
Gefecht gelungen, den Feind öſtlich von
Kalkfontein zu zerſprengen. Leider iſt auf
deutſcher Seite wieder ein ſchwerer Verluſt zu
beklagen, denn Leutnant v. Heyden iſt ge-
fallen. Der Schutzeruppenkommandeur Oberſt
v. Deimling iſt inzwiſchen in Warmbad,
welches ganz in der Nähe des Kriegsſchau-
platzes liegt, angekommen. Vielleicht gelingt
es ſeinem Organiſationstalent und ſeiner
Energie, die Aktionsfähigkeit der Truppen
wieder zu verbeſſern, denn die wahre Sachlage
kann nicht mehr verſchleiert werden, nachdem
es den Aufſtändiſchen gelungen iſt, ſich wieder
zu größeren Angriffsformationen zuſammen-
zuſchließen.

Der frühere deutſche Reichstagsabgeordnete
und gründliche Kenner der Afrika-Verhältniſſe,
Peters, ſchreibt in der „Finanz-Chronik“ u. a.:

„Der Kolonialſkandal iſt in Permanenz.
Dabei iſt nicht das Traurige, daß auch bei
uns in der Staatsverwaltung Unregelmäßig-
keiten vorkommen können wo könnten ſie
ganz vermieden werden Sondern das Breit-
treten des Klatſches in der Preſſe, das Be-
hagen, mit dem der gruſelnde Staatsbürger
Kenntnis nimmt von ſolchen „Vorgängen“;
die grauenhafte Methode, der gemäß der
Angeſchuldigte ohne weiteres für ſchuldig
genommen wird. Wer es noch nicht wußte,
könnte es in dieſem Sommer wieder erfahren,
nämlich, daß wir Deutſchen der Mehrheit
nach ein Haufen von armſeligen Philiſtern,
nicht aber ein „Herrenvolk“ oder gar eine
Nation von Gentlemen ſind. Wir haben noch
gar riel zu lernen, bevor wir reif ſind, Welt
politik im großen Stil zu treiben Das
Schlimmſte, ja faſt Hoffnungsloſe iſt, daß ſich
ſchlechterdings nicht abſehen läßt, von welcher
Seite eine Beſſerung kommen ſoll. Allein
der Kaiſer kann ſie ſchaffen, aber die Reichs
regierung muß mit den Reichsparteien rechnen,
wie ſie nun einmal ſind. Sie hat ihre
Majorität zuſammenzuarbeiten aus den real
vorhandenen Grundlagen. Das Zentrum iſt
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ausſchlaggebend, da mit der Sozialdemokratie
nicht zu arbeiten iſt. Das Nächſtliegende,
vom parlamentariſchen Standpunkte aus, iſt
ſicherlich, dem Zentrum ſelbſt die Leitung der
Kolonialpolitik zuzuſchieben und einen ihrer
Führer aufzufordern, das Kolonialamt zu
übernehmen. Prinz Arenberg hat ſeit Jahr-
zehnten Kolonialpolitik betrieben. Die deutſche
Regierung würde jedenfalls wiſſen, woran
ſie iſt und eine klare Grundlage erhalten,
wenn er offen und vor der Welt die Verant-
wortung für den weiteren Gang der Ent-
wicklung auf ſich nähme.“

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski.
Sehr zutreffend ſchreibt die „Deutſche

Reichs-Korreſp.“: „Die Preſſe ergeht ſich in
langatmigſten Auseinanderſetzungen über die
aus der vorläufigen Ablehnung der Entlaſſung
ſeitens des Kaiſers zu ziehenden Schlüſſe.
Der einzige richtige Schluß iſt der, daß, da
Kaiſer und Kanzler abwarten wollen, wie
ſich die Angelegenheit entwickelt, die übrige
Welt dies auch wird tun müſſen.“

Die konfeſſionelle Schule auf dem
Eſſener Katholikentage.

Zu dieſem Thema ſprach der Landtags-
Abgeordnete Dr. Porſ ſeine Ausführungen
lauten im Auszuge:

Von 1801 bis 1606 hätten ſich faſt alle
preußiſchen Kultusminiſter mit der Schulfrage
befaßt und erſt nach einem Jahrhundert ſei
es gelungen, die Frage zu einem gewiſſen
Abſchluß zu bringen. Den Höhepunkt der
Verhandlungen habe unſtreiiig der Goßlerſche
und nach ihm der Zedlitzſche Schulgeſetzent-
wurf gebildet. Den erſteren mit zu Falle
gebracht zu haben, ſei ein Hauptverdienſt des
ſeligen Windthorſt geweſen, der ebenſo wie
nach ihm auch alle übrigen Zentrumsparla-
mentarier, immer wieder darauf verwieſen
habe, daß es ſich bei dieſer Frage am letzten
Ende nicht um evangeliſche oder katholiſche
Angelegenheiten, ſondern, wie TCTaprivi es
richtig bezeichnet habe, um den gemeinſamen
Kampf gegen den Atheismus handle. Dieſer
Kampf ſei leider damals nicht ausgefochten
worden.

Jndem er ſich den neueſten Ereigniſſen
auf dieſem Gebiete zuwende, müſſe er be-
merken, daß die Dinge noch viel zu friſch
ſeien, als daß man ungeſtraft daran rühren
könne. Erſt in künftigen Zeiten würde man
die Stellung würdigen können, welche das
Zentrum in dieſer Angelegenheit im Abge
ordnetenhauſe eingenommen habe. Aber das
könne er wohl ſagen, daß das Zentrum eben-
ſoweit davon entfernt ſei, der tertius gaudens
geweſen zu ſein, der ſich im Geheimen Zu-
geſtändniſſe, etwa in der Flottenvorlage, habe
machen laſſen, wie es auf der andern Seite
ganz ausgeſchaltet geweſen ſei. Eher könnte
man dem Zentrum vorwerfen, daß es ohne
jede ihn fälſchlich untergelegte Abſicht ſein
Wort eingelöſt habe. Das Zentrum habe
ja niemals auf dem Volksſchulgebiete be-
ſondere Forderungen erhoben, ſondern immer
nur dieſelben Forderungen, wie ſie auch die
evangeliſchen Mitſtreiter am Zedlitzſchen Ent
wurf geltend gemacht hätten. Die Regelung
der Schulunterhaltung ſei eine unbedingte Not
wendigkeit geweſen. Wäre ſie jetzt unter Studt
nicht gekommen, welcher Miniſter hätte dann
noch gewagt, daran zu gehen (Sehr richtig. Bei-
fall.) Nachdem die Vorlageim Abgeordnetenhauſe
erledigt war, habe das Zentrum ſeine Hoff
nungen auf die Verhandlungen im Herren

hauſe geſetzt, wobei ſich leider herausgeſtellt

Der Nachdrudck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 24. Auguſt 1906.
146. Jahrgang.

habe, daß manche Wünſche des Centrums
unerfüllt blieben. Keine Partei habe
überhaupt eineungetrübte Freude
an dem Werk. Mindeſtens ſo ſchwierig,
wie die Lage des Zentrums war die der aller
Miſtreiter am Zedlitz'ſchen Entwurf. Aber
die Gerechtigkeit erfordert es feſtzuſtellen,
daß die Konſervativen in einer ſehr ſchwie-
rigen Situation es verſtanden haben, nichts
in den Entwurf hineinzubringen, was ihn
für das Centrum unannehmbar machte.

Wir ſind aber im ganzen enttäuſcht.
Einiges iſt gebeſſert, vieles aber auch ver-
ſchlechtert worden. Ein außerordentlich wert-
volles Zugeſtändnis hat das Herrenhaus ge
macht, und ſo können wir bei einer Betrach-
tung des neuen Geſetzes doch ſagen, daß kein
einziger anderer Staat ein Geſetz hat, das in
gleicher Weiſe die konfeſſionelle
Schulung der Kinder regelt. Freilich iſt
damit die konfeſſionelle Erziehung noch nicht
feſtgelegt. Es fehlt insbeſondere an Beſtim
mungen über die Vorbildung der Lehrer. Aus
dieſem Grunde ſage ich, daß die katholiſchen
Männer überall die Pflicht haben, über die
religiöſe Erziehung der Jugend zu wachen.
Sie können es und müſſen es, in den Ge-
meinden die Aufſicht übernehmen und ſich
auch über die Zuſammenſetzung der Verwal
tungskörper bekümmern. Sie müſſen ſich
auch mehr als bisher darum kümmern, daß
Männer von echt chriſtkatholiſcher Geſinnung
vorhanden ſind, damit überall eine Kon-
trolle ſtattfindet und bei Gelegenheit auch
nachgeſehen wird, ob das unvollſtändige
Schulunterhaltungsgeſetz nicht zu einem voll
befriedigenden Schulgeſetz ausgearbeitet werden
könne. Jn den letzten ſchweren Kämpfen
haben wir mit Genugtuung bemerkt, daß
das katholiſche Volk einmütig hinter uns
ſtand. Einmütig geſchloſſen, einmütig über-
zeugt von der Notwendigkeit der konfeſſionellen
Volksſchule. Die Schule iſt ja nicht nur für
die Gegenwart, ſondern für die Ewigkeit.
Deshalb muß die Heranziehung eines Volkes
in der Schule den Anforderungen und den
Bedürfniſſen der Kirche entſprechen. Das iſt
keine Beeinträchtigung des Staates. Solange
er den geſetzlichen Schulzwang ausübt, iſt er
verpflichtet, in der Schule, wo er auch die
Kinder katholiſcher Eltern hineinzwingt, dafür
zu ſorgen, daß dieſe die notwendige
kirchliche Verſorgung finden, ſonſt wird
er mit dem Schulzwang zugleich auch
den größten Gewiſſenszwang treiben. Der
Staat hat viele Rechte, aber er hat nicht das
Recht, entgegen den Wünſchen katholiſcher
Eltern zu unterrichten. Das gilt auch für
die Simultanſchule. Auch hier muß das
chriſtkatholiſche Bewußtſein katholiſcher Kinder
geſchont werden. (Lebhafter Beifall.) Wir
wollen alſo nicht die Herrſchaft der Kirche
über die Schule, wir wollen aber alle, daß
die Schule, die auch mit unſern Geldmitteln
unterhalten wird, ſo eingerichtet iſt, daß kein
katholiſcher Hausvater befürchten muß, die
katholiſche Erziehung ſeiner Kinder könne ge-
fährdet oder gar vereitelt werden. Damit
wird man nicht der Macht der Kirche dienen,
ſondern der Ehre Gottes und der Macht des
Vaterlandes, deſſen Haupt über uns herrſcht
von Gottes Gnaden! (Stürmiſcher, langan-
haltender Beifall und Hochrufe.)

Rußland.
Berlin, 20. Auguſt. Die „Voſſ. Ztg.“

meldet aus Petersburg: Die „Strana“
berichtet: 142 ehemalige Abgeordnete, die das
Wiborger Manifeſt unterzeichneten, wurden
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vor Gericht gezogen und bereits ihres Wahl
rechts für verluſtig erklärt. Der Staatsanwalt
verlangte von ihnen eine Bürgſchaft von
3000 Rubel. Drei Abgeordnete wurden ver
haftet, da ſie der Aufforderung des Gouver-
neurs von Wiborg, auseinander zu gehen,
bewaffneten Widerſtand leiſteten.

Riga, 22. Auguſt. Mit Genehmigung
des Generalgouverneurs erſcheint heute abend
in allen Zeitungen ein Aufruf an die Be-
wohner der Stadt, in dem zur Stiftung von
Geldſpenden zur Anſchaffung von Panzern
für die Poliziſten, denen gegenwärtig große
Gefahr droht, aufgefordert wird. Da es der
Krone jetzt an Mitteln fehlt, die nötige
Anzahl Panzer anzuſchaffen, ſo ſei es Pflicht
der Geſellſchaft, nach dem Prinzip „Einer für
alle und alle für einen“ und im Intereſſe
des allgemeinen Schutzes der Obrigkeit ent-
gegenzukommen und nicht zuzulaſſen, daß der
Terror die Tätigkeit der Polizei lähme.

Petersburg, 21. Aug. Der „pPetersb.
Telegr.-Agentur“ liegen folgende Meldungen
vor: Jn Siedlets wurde auf den Polizei-
meiſter eine Bombe geworfen. Der Täter iſt
unbekannt; der Polizeimeiſter iſt geſtorben.
Jn Samara wurde der Kommandeur des
Boriſſowſchen Regiments von einem Unbe-
kannten ermordet. Der Mörder übergoß den
Körper des Ermordeten mit Spiritus und
zündete ihn an. Jn Berditſchew hat
der Generalgouverneur jeden Straßenverkehr
nach 8 Uhr abends unterſagt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nebſt
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe trafen heute in
Automobilen in Kaſſel ein und unter-
nahmen von dort aus einen Ausflug in den
Reinhardswald. Am Sonnabend, 25. er.,
trifft der Kaiſer, nachdem er bei Mainz
die Parade über das 18. Armeekorps abge-
nommen hat, in Cronberg ein.

Der von den polniſch ſprechenden Agi-
tatoren über deutſche Waren ver
hängte Boykott nimmt immer neue
Formen an. Neuerdings ſollen auch galiziſche
Erzeugniſſe dazu dienen, die deutſchen Er-
zeugniſſe aus der Provinz Poſen zu ver-
drängen. Der „Nowa Reforma“ in Krakau
wird aus Lemberg geſchrieben: Bekanntlich
antwortet die polniſche Bevölkerung in der
Provinz Poſen auf die preußiſchen Schikanen
mit dem wirtſchaftlichen Boykott alles deſſen,
was deutſch iſt. Dieſem Umſtande haben die
tſchechiſchen, franzöſiſchen und engliſchen Jn-
duſtriellen immer größere Abſatzgebiete für
ihre Erzeugniſſe in der ganzen Provinz Poſen
zu danken. Zweifellos hat auch, dank dieſem
Boykott, der von einem Lemberger Jndu-
ſtriellen gemachte Verſuch, Abſatzgebiete bei
den polniſchen Kaufleuten in der Provinz
Poſen zu gewinnen, ergiebige und baldige
Erfolge gezeitigt. Der wegen ſeiner Rührig-
keit bekannte Eigentümer der hieſigen Papier-
fabrik N. prüfte vor kurzem die Verhält-
niſſe an Ort und Stelle, knüpfte mit kauf
männiſchen Vereinigungen und mehreren
polniſchen Geſchäften in der Provinz Poſen
Beziehungen an und ſtellte feſt, daß die
Hoffnung auf Gewinnung von Abſatzgebieten
für einige galiziſche Erzeugniſſe in der
Provinz Poſen recht gute Ausſichten auf Er
folg habe. Jn dieſer Angelegenheit fand in
den erſten Tagen des Monats Juli d. J. eine
Konferenz ſtatt, in welcher N. den galiziſchen
Firmen während ſeiner Geſchäftsreiſe, zu der
er von einer Anzahl von Kaufleuten in der
Provinz Poſen eingeladen wurde, uneigen-
nützig ſeine Hilfe erbot. Leider hat ſich an
der Konferenz nur eine geringe Anzahl
hieſiger Kaufleute beteiligt. Aus Poſen
ſelbſt wird zu dem Thema geſchrieben:
„Wir haben uns mit allen größeren Kaufleuten
in der Provinz in Verbindung geſetzt und
haben die beſte Ausſicht, die deutſchen Er-
zeugniſſe vom hieſigen Markt zu verdrängen,
inſofern die galiziſchen Fabrikate den Wett-
bewerb aushalten. Angeſichts der hieſigen
Beſtrebungen, möglichſt viele galiziſche Fabrikate
in die Provinz Poſen einzuführen, würde
es ſich empfehlen, die polniſchen Fabriken
zu veranlaſſen, daß ſie entweder ihre
Vertreter mit Muſtern nach der Provinz
entſendeten oder auch für Vertreter bei uns
ſorgten. Webe- oder Galanteriefabrikate aus
Leder oder Leinwand, Schnitzereien aus Holz,
Kinderſpielzeuge, Erzeugniſſe mit beſonders
galiziſchem Charakter, können, je nach ihrer
Güte, auf einen größeren Abſatz in der
Provinz rechnen.“ Nun, beſonders groß iſt
ja die Zahl der Fabrikate nicht, in denen
die galiziſche Produktion mit der deutſchen
in der Provinz Poſen nach dem Zeugniſſe
der polniſchen Agitatoren konkurrieren ſoll,

und auch hierbei wird immer noch vorſichtiger
Weiſe hervorgehoben, daß ein Verdrängen der
deutſchen Fabrikate nur möglich iſt, wenn die
galiziſchen den Wettbewerb aushalten, was
vorläufig noch wohl auf den meiſten Gebieten
zu bezweifeln iſt. Jmmerhin iſt es gut, daß
die betreffenden deutſchen Jnduſtriezweige er
fahren, woher ihnen im Oſten Deutſchlands
eine neue Konkurrenz droht. Daß der Ge-
ſchäftspolonismus den Zwieſpalt zwiſchen der
deutſchen und der polniſch ſprechenden Be
völkerung der Oſtmarken im eigenſten mate-

riellen Intereſſe ſchürt, wird durch dieſe Aus-
laſſungen aufs neue bewieſen.

Eſſen (Ruhr), 22. Auguſt. Jn der
heutigen dritten geſchloſſenen Verſammlung
des Katholikentages wurde die Be-
ratung der Anträge des dritten und vierten
Ausſchuſſes beendet. Während der Verſamm-
lung erſchien Kardinal Vincenzo Vannutelli
in Begleitung des Kardinals Fiſcher,
von der Verſammlung mit minutenlangem
Jubel empfangen. Vizepräſident Freiherr v.
T wickel begrüßte den Gaſt, indem er hervor
hob, daß zum erſten Male ein Mitglied des
Kardinalkollegiums in direktem Auftrage des
Papſtes erſcheine. Der Kardinal ſpendete
darauf im Auftrage des Papſtes den Segen.

Türkei.
Konſtantiuopel, 22. Aug. Ueber die

Erkrankung des Sultans gibt ein
der „Pol. Korr.“ aus London zugehender Be-
richt folgende, von verläſſiger Seite aus
Konſtantinopel übermittelte Einzelheiten
wieder: Der Sultan leidet ſeit langer Zeit
an Kolikanfällen, welche durch Blaſenſteine
verurſacht werden. Da er ſich beharrlich
weigerte, Arzneimittel zu nehmen und jeden
Vorſchlag einer Operatton mit ſolchem Un-
willen ablehnte, daß kein Arzt ſeiner Um-
gebung den Mut fand, auf derartige Vor-
ſchläge zurückzukommen, litt er oft große
Schmerzen. Dieſer Zuſtand zwang ihn nach
drei aufeinanderfolgenden Selamliks auf die
Abhaltung der regelmäßigen Audienzen zu
verzichten. Er bot jedoch außerordentliche
Willenskraft auf, um der erwähnten Zere-
monie regelmäßig beizuwohnen, bis ſich am
11. Auguſt ſein Befinden ſo ungünſtig ge-
ſtaltete, daß er der Abſage des Selamliks
nicht mehr ausweichen konnte. Da keine
Linderung ſeiner Schmerzen eintrat, entſchloß
er ſich endlich an dieſem Tage, die Hilfe der
Aerzte anzurufen. Er ließ eine Anzahl von
Aerzten und Chirurgen, darunter ſeinen erſten
Leibarzt, Marſchall Nazif Paſcha, die Doktoren
Said Paſcha, Nureddin Paſcha und Raſſih
Bey, den Chirurgen des Hamidiés-Kinder-
ſpitals, kommen. Nureddin Paſcha ſchritt
nun mit Hilfe der anderen anweſenden
Aerzte und mit Zuſtimmung des deutſchen
Chirurgen Dr. Bergmann in Berlin, deſſen
Rat telegraphiſch eingeholt wurde, an die
Zermalmung der Blaſenſteine mit Hilfe der
Sonde. Nach der Durchführung dieſer
Operation fühlte ſich der Sultan erleichtert.
Am nächſten Tage wurde die Operation
wiederholt und die Schmerzen ſchwanden nach
und nach, ſo daß er am 14. Auguſt wieder
in ſeinen eigenen Appartements „Selamlik
Daüreſſi“ erſcheinen konnte. Der Miniſterrat
hatte, wie es heißt, die Abſicht, behufs Be
ruhigung der Bevölkerung und zur Ver
hütung unliebſamer Gerüchte, durch die
Blätter eine kurze Ankündigung der Unpäß-
lichkeit des Herrſchers verlautbaren zu laſſen;
der Scheich-ul-Jslam ſoll ſich jedoch dieſem
Plane widerſetzt haben. Jnfolge der auch
diesmal feſtgehaltenen Gewohnheit der maß-
gebenden Stellen, Erkrankungen des Sultans
mit Geheimnis zu umgeben, entſtanden
widerſprechende Nachrichten, deren jede dem
dem Sultan ein anderes Leiden zuſchrieb, ſo
daß im Jn- und Auslande Angaben über
Krebs, Urämie, Dysenterie, Kehlkopfſchwind
ſucht und andere Krankheiten ſich verbreiten
konnten. Auf Grund ſicherer Mitteilungen
läßt ſich jedoch feſtſtellen, daß das Leiden des
Sultans Abdul Hamid in Blaſenſtein beſteht.
Nunmehr iſt ſein Befinden befriedigend, und
es iſt bei entſprechender Lebensweiſe und Be
handlung keine ernſte Störung ſeiner Ge-
ſundheit zu befürchten.

Tokaleun.
Merſeburg, 23. Auguſt.

Herr v. Boetticher. Unter den neueſten
Abſchiedsbewilligungen im Beurlaubtenſtande
der Armee befindet ſich u. a. folgende:
v. Boetticher (Magdeburg); Oberſt der Land-
wehr-Jnfant. 1. Aufgebots, unter Erlaubnis
zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform, der
Abſchied bewilligt.

Militäriſches. Der bisherige Komman-
deur unſeres 2. Bataillons, Herr Major
Reichenau, iſt geſtern nach ſeiner neuen

Garniſon Koſel in Oberſchleſien abgereiſt,
um dieſelbe heute ſofort wieder zu verlaſſen
und ſich mit dem Stabe des Regts. 62, dem
er zugeteilt iſt, ins Manöver und Kaiſer
manöver zu begeben. Vorausſichtlich wird
Herr Major Reichenau die Garniſon Merſeburg
nach ſeiner Rückkehr aus dem Manöver wieder
beſuchen und dann endgültig Abſchied nehmen.
Das II. Bataillon führt inzwiſchen Herr
Hauptmann Roth bis zum Eintreffen des
neuernannten Kommandeurs, Herrn Major
Küſter, bisher Kommandeur des I. Bataillons

des 36. Füſ.-Regts. zu Halle. Der Herr
Regimentskommandeur des 36. Füſ.Regts.,
Oberſt v. Kronhelm, hat heute das II.
Bataillon beſichtigt. Es iſt die 5. Kompagnie
im Bajonettieren und Turnen beſichtigt worden,
dann die 8. Kompagnie, dann die 7.; dann die
6. im Eskaladieren; darauf ließ ſich der Herr
Oberſt die 5. Kompagnie im Einzel-Exerzieren

nach dem neuen Reglement vorführen, und
zwar den älteren Jahrgang. Die Leiſtungen
des Bataillons haben durchweg die Aner-
kennung des Herrn Regiments- Kommandeurs
gefunden. Eine Veränderung des Straßen
bildes hat ſich in der Burgſtraße vollzogen
das Schilderhaus und der Poſten, Erſcheinungen,
die jedem Merſeburger ſeit den letzten Jahren
vertraut waren, ſind verſchwunden, kahl und
leer kommt den Paſſanten die Roßberg'ſche
Ecke vor, unwillkürlich ſucht er das militäriſche
Bild; auch die Ablöſungen der Poſten durch-
ſchreiten nicht mehr alle zwei Stunden die
Burgſtraße von der Schloßwache aus. Die
Fahnedes Bataillons ſamt Poſten und Schilder-
haus ſtehen jetzt vor dem Hauſe Unteralten-
burg 56, der Wohnung des Herrn Bataillons-
Führers, Hauptmann Rot h.

Stadtverordneten Sitzung. Eine
öffentliche und eine geheime Sitzung der
Stadtverordneten findet nächſten Montag
ſtatt. Die Tagesordnung befindet ſich unter
den amtlichen Bekanntmachungen der vor-
liegenden Nummer. Es ſind verſchiedene
Punkte derſelben, die ein beſonderes Intereſſe
in Anſpruch nehmen, ſo die Unterführnng der
Lauchſtedter Straße, das Lehrer-Seminar uſw.

Ueberfall. Unter Bezugnahme auf die
in vorletzter Nummer gebrachte Notiz unter
der Spitzmarke „Falſches Gerücht“ erhalten
wir von dem Kaſſenboten des hieſigen Vor-
ſchuß-Vereins, Hrn. Martin, folgende Zu-
ſchrift: „Auf die Notiz des „Kreisblatts“ hin muß
ich erwidern, daß der Ueberfall doch auf Wahr-
heit beruht. Vorigen Montag früh, etwa gegen
7 Uhr, war ich mit Reinigen der Bureau-
Räume beſchäftigt und ſchüttelte ein Staub-
tuch aus dem Hoffenſter aus; ich höre, daß
Jemand kommt, ſchließe das Fenſter, ſehe
mich um und bemerke einen Mann die
Stufen heraufkommen (aus dem Bank-Büreau
führen drei Stufen in die Hinterſtube). Jch
rief dem Fremden zu: „Bleiben Sie, ich
komme ſchon,“ trotzdem kam er auf mich zu;
ich frage ihn: „Was wünſchen Sie?“ Statt
einer Antwort bekomme ich blitzſchnell einen
Fußtritt vor den Unterleib, ſo daß es mir
ſchwarz vor den Augen wird undich infolgedeſſen
hinfalle und ohne Beſinnung liegen bleibe.
Was nachher geſchehen iſt, weiß ich nicht, die
ſpäter gekommenen Comptoir Herren hatten
mich noch beſinnungslos vorgefunden und
nach dem Arzt geſchickt. Da ich früher ſchon
zweimal leichtere Schlaganfälle gehabt habe,
hatte der Arzt auch dieſes Vorkommnis für
einen ſolchen gehalten, was glücklicher Weiſe
nicht der Fall war. Als ich einigermaßen
zu mir kam und über Schmerzen im Leibe
klagte, wurde mir ein Strick vom Halſe
genommen, welcher mir einen blutig
angeſchwollenen Striemen geſchnitten hatte.
Alles andere, was vorgefallen, weiß ich nicht.

Es kommt oft vor, daß hieſige oder Land
leute ſchon frühzeitig in das Geſchäftslokal
kommen und nicht bis 9 Uhr warten möchten;
ſie beauftragen mich mit ihren Sachen, was
ich, wenn möglich, auch gern übernehme und
ſtets pünktlich erledige. Solch einen Mann
glaubte ich vor mir zu haben und habe ihn
mir deshalb nicht ſo genau angeſehen, ſondern
kann nur ſagen, daß derſelbe kleiner war als
ich, einen kurzen, ſchwarzen Vollbart trug und

Mann weder ein Wort geſprochen, noch mich
angeſehen hat, würde es mir ſchwer fallen,
mir vorgeſtellte ähnlich gekleidete Perſonen
mit Beſtimmtheit zu belaſten, geſchweige denn
die Jdentität zu beſchwören. Aus dieſem
Grunde habe ich von einer Strafanzeige ab-
geſehen, danke vielmehr dem lieben Gott, daß
er mich vor Schlimmerem behütet hat.
Merſeburg, 23. Auguſt 1906. A. Martin,
Kaſſenbote.“

Ein Luftballon ſchwebte heute vor
mittag gegen 11 Uhr über unſere Stadt hin;
er nahm ſeinen Kurs in der Richtung von
Nordweſt über Meuſchau nach Oſten.

mit grauem Rockjackett und abgetragenem,
weichem, ſchwarzem Hut bekleidet war. Da der

Ausreißer. Drei Jungens aus Haſſe,
die dort geſtern ihren Eltern davongelaufen
ſind, wurden heute früh in einem Kleefelde
bei Schkopau aufgegriffen und hierher zur
Polizei transportiert.

Tivoli Theater. Wir machen noch-
mals auf die morgen, Freitag, abend zum
Benefiz für die anmutige Naive unſerer
Bühne, Fräulein Tilli Muſäus, ſtatt
findende Aufführung des augenblicklich an
allen Bühnen mit Erfolg aufgeführten reizen-
den Luſtſpiels: Klein Dorrit“ alle
Theaterfreunde ganz beſonders aufmerkſam.
Da nur noch wenige Vorſtellungen ſtattfinden,
möchten wir den Beſuch gerade dieſes inter
eſſanten Luſtſpiel- Abends empfehlen, zumal
es auch gilt, eine talentvolle, junge Künſt
lerin dadurch zu ehren, welche beim Publikum
durch ihr ſchlichtes Weſen, wie durch ihr
friſches, liebenswürdiges Spiel ſich ungemein
großer Beliebtheit erfreut.

Provinz und Umgegend.
Franukleben, 21. Auguſt. Der „Saale-

zeitung“ wird geſchrieben: Jn unſerm Geiſel-
tale wird ſich vorausſichtlich im Laufe der
nächſten Jahre eine lebhafte Kohleninduſtrie
entwickeln, da drei Aktiengeſellſchaften zwiſchen
Merſeburg und Mücheln große Flächen Acker
angekauft haben, um Kohlenſchächte anzulegen,
womit man in der Nähe unſeres Ortes
bereits begonnen hat. Der Morgen wird mit
3000--3600 Mark bezahlt, welche Summe
innerhalb 15 Jahren abgetragen werden ſoll.
Trotzdem dadurch mancher Acckerbeſitzer ein
gutes Geſchäft macht, ſo ſieht man der Ent-
wickelung dieſes Jnduſtriezweiges im allge
meinen mit gemiſchten Gefühlen entgegen,
da hierdurch den Gemeinden in Zukunft
mancherlei Unkoſten und Laſten entſtehen
werden.

Dürrenberg, 22. Auguſt. Für das
nächſter Tage ſtattfindende Turnfeſt iſt die
Feſt-Ordnung, wie folzt, feſtgeſetzt:
Sonnabend, 25. Auguſt, nachmittags von
4 Uhr an: Empfang des Gauturnrates, der
Kampfrichter und der ankommenden Turner
am Bahnhof. Geleit derſelben mit Muſik
nach dem „Gaſthof zum Gradierwerk“. Da-
ſelbſt Abgabe der Fahnen, Ausgabe der Feſt
und Wohnungskarten. Nachmittags 6 Uhr:
Sitzung des Kampfgerichtes im „Gaſthof zum
Gradierwerk“ (Saal). Abends 8 Uhr: Be
grüßungsfeier in der Feſthalle auf dem Feſt
platze (1200 Perſonen faſſend); verbunden mit
turneriſchen Vorführungen der einzelnen Vereine
und Geſangsvorführung des Keuſchberger
Männer-Geſangvereins. Uebergabe der Feſt-
leitung an den Gauturnrat. Sonntag,
26. Auguſt, morgens 5 Uhr: Großes Wecken.
Antreten an der Kirche. Morgens 6 Uhr:
Antreten der Wettturner, Kampfrichter und
Riegenführer ander Vorturnertribüne (Feſtplatz.)
Morgens 61 Uhr Beginn des Wettturnens.
Nachmittags 1 Uhr: Antreten zum Feſtzuge
an der Promenade, Sophie- und Kalten-
eiſenerſtraße. Umzug nach dem Dürrenberger
Marktplatz. Begrüßung durch Herrn Paſtor
Held. Gemeinſamer Geſang des Liedes:
„Deutſchland, Deutſchland über alles“. Ein-
reihung der Ehrengäſte. Fortſetzung des
Feſtzuges nach dem Feſtplatz. Feſtrede des
Kreis- und Gau- Vertreters Herrn Direktor
Bethmann. Nachmittags 31/, Uhr: Antreten
zu den Freiübungen. Darnach allgemeines
Riegen- und Muſterriegenturnen, Kürturnen,
Sondervorführungen und Turnſpiele. Abends
7 Uhr: Verkündigung der Sieger und Einzug
nach dem Kirchplatze. Abends 8 Uhr Feſtball
in den Lokalen „Gaſthof zur Sonne“, „Gaſt
hof zum Gradierwerk“ und „Gaſthof zum
Kronprinz“. Montag, 27. Auguſt, vor-
mittags /9 Uhr: Spaziergang. Beſichtigung
der Königl. Saline, Badeeinrichtungen, Elek-
trizitätswerk. Vormittags 11 Uhr: Konzert
auf dem Feſtplatze. Nachmittags 3 Uhr:
Turnen des Turnvereins „Gut Heil“ Keuſch-
berg. Freiübungen, Geräteturnen mit ein
maltigem Wechſel. Konzert. Darnach Ver
abſchiedung der Gäſte. Abends 18 Uhr:
Schluß-Ball.

Weißenfels, 22. Auguſt. Ein ganzes
Warenlager zuſammengeſtohlen haben in der
letzten Zeit die Kinderfrau und das Dienſt-
mädchen der Konfektionsfirma Joske. Sie
öffneten nachts mittels Nachſchlüſſels die
Ladenräume und ſtahlen, was ſie konnten.
Die bis jetzt bei ihnen ermittelten Gegen-
ſtände werden auf einen Geſamtwert von
über 1000 Mark geſchätzt. Beide ſind ver-
haftet worden.

Querfurt, 21. Auguſt. Jn dem be-
nachbarten Zöbigker iſt das Kind einer
Arbeiterfamilie an Genickſtarre erkrankt.
Um jede Gefahr der Weiterverbreitung zu be
ſeitigen, wurde das Kind ſofort in das Kreis
krankenhaus zu Querfurt übergeführt und eine
Desinfektion der Wohnung vorgenommen.



gcharfſchießen des 1. Bataillons Jnf.
ſegts. Nr. 71 in unſerer Feldmark am
Sonnabend ſtellte ſich noch am ſelben Nach
mittag und folgenden Sonntag heraus, daß
eine große Menge der dort aufgeſtellten
Scheiben fehlten. Die ſofort angeſtellten
Rachforſchungen ergaben, daß die fehlenden
giele nach Auleben abhanden gekommen ſind.
Eine ganze Anzahl halbwüchſiger Burſchen
von 14 bis 20 Jahren haben viele Stücke
aus den einzelnen Deckungen entwendet, auch
an Ort und Stelle zerſchlagen, Zugleinen
mitgenommen, Spiegel zerbrochen, Scheiben
erſchnitten und auf dem Felde verſtreut uſw.

Von ihrem Treiben angeſteckt, nahmen Schul
tinder und noch jüngere Kinder ca. 200
Scheiben mit fort; dieſe wurden zurückgegeben,
ſodaß der ganze Schaden teilweiſe wieder ge-
deckt ſein mag. Die an dem Diebſtahl be-
teiligten Erwachſenen werdem vom Regiment
aus gerichtlich verfolgt werden.

Naumburg, 20. Aug. Die Ausſichten
der Weinernte waren heuer ausgezeichnet,
da die Vegetation infolge der äußerſt günſtigen
Witterung und wenigen Schäden durch Früh-
jahrsfröſte ſchnell fortſchritt. Viele Wein-
bergsbeſitzer hatten die Bekämpfung der
Peronoſpera rechtzeitig vor der Blüte durch-
geführt. Letztere verlief jedoch ſchleppend und
der üppige Wuchs der Triebe infolge der Ge
witterregen hemmte den ſchnellen Fortgang
der Laubarbeiten. Die Triebe hingen auf dem
Boden und in der feucht- warmen Luft konnte
ſich die Peronoſpera auf den ungeſpritzten
Blättern und Trauben ſchnell entwickeln.
Die beim erſten Spritzen getroffenen grünen
Rebenteile blieben vollſtändig frei und wan
kann an einem und demſelben Stocke dieſes
den Leuten zeigen, welche behaupten, trotz
dem Spritzen wären die Stöcke befallen.
Nur Blätter, die nicht rechtzeitig einen
Kupferbelag erhielten, wurden befallen,
mit anderen Worten: alle grünen Teile, die
nach dem Spritzen nachgewachſen ſind. Da-
her iſt auch der Schaden in denjenigen
Bergen, welche zuerſt rechtzeitig beſpritzt
wurden, bei weitem nicht ſo ſchlimm, da die
Blätter um die Trauben und unteren Augen
geſund ſind. Zudem bemühten ſich dieſe Be-
ſitzer möglichſt ſchnell, ein, zwei und drei
Spritzungen vorzunehmen. Jn dieſem Jahre
ging, infolge der günſtigen Entwicklungs
atmoſphäre, der Pilz auch auf die Träubchen
über, ſo daß dieſe wie mit Schnee bedeckt er
ſchienen. Die Folgen dieſer Peronoſpera-
Schäden werden vielfach mit Oidium ver-
wechſelt, da die befallenen Beeren auch nach
her bräunlich werden, aber im Gegenſatz zum
Oidium ſpäter beim Schütteln der Trauben
abſallen. Jn Weinbergen, wo die Perono-
ſpera ferngehalten wurde, ſind die Ernteaus-
ſichten laut „N. Kreisbl.“ gut, in den anderen
Weinbergen läßt ſich der Schaden noch nicht
überſehen.

Weimar, 22. Auguſt. Ein Heirats-
ſchwindler, der Schreiber Hergt, wurde
vor kurzem feſtgenommen, der eine ganze
Reihe von Schwindeleien in thüringiſchen
Orten verübte. So prellte er u. a. in Gotha
ein junges Mädchen um 1000 M. Jn Jena
begann er mit einem übelberufenen Mädchen
ein Verhältnis. Er verſprach dem Mädchen
die Heirat, und dieſes war gläubig genug,
ihm Vertrauen zu ſchenken. Jn wenig Tagen
ſollte der Wegzug aus Jena beginnen; Hergt
erbot ſich, vorläufig die Möbel nach Berlin
zu ſchaffen. Er beſtellte einen Möbelwagen,
ließ alle Sachen aufladen, ſie aber
nicht nach Berlin, ſondern hierher zu einem
Auktionator fahren, bei dem ſie für etwa
400 M. verſteigert wurden. Der Wert ser
Sachen ſoll 1500 M. betragen haben. Die
„Braut“ hat das Nachſehen.

Elſterwerda, 21. Aug. Die Ehefrau
des Dachdeckers Baſti an wurde auf dem
Wege zum Güterkahnhof der BerlinDresdener
Bahn, als ſie eben im Begriffe war, ein
ſchrankenloſes Rangiergleis zu überſchreiten,
von zwei von der Rangiermaſchine abge-
ſtoßenen Wagen erfaßt. Es wurde ihr buch-
ſtäblich der Leib aufgeſchlitzt. Zeuge des
ſchrecklichen Unglücks war der zwölfjährige
Sohn. Die Staatsanwaltſchaft hat die Unter
ſuchung eingeleitet.

Langenſalza, 22. Aug. Die Bruſt
ſeuche iſt unter dem Pferdebeſtande des
Regiments Jäger zu Pferde ausgebrochen.

Suhl, 22. Auguſt. Vom Blitz getroffen
wurde am Sonnabend während des in der
Umgegend herrſchenden Unwetters der Aus
ſichtsturm anf dem Adlersberg. Der Strahl
fuhr in die Brüſtung und ſchleuderte einen
etwa drei Zentner ſchweren Einfaſſungsſtein
in die Tiefe, der in den Betonbelag am Fuße
des Turmes ein ca. 1 Meier großes Loch riß.

Aſchersleben, 22. Aug. Als Leiche
wurde dieſer Tage die ſeit dem 11. er. vermißte

Wipper gezogen. Was das junge Mädchen
zu dem Selbſtmord veranlaßte, iſt nicht recht
aufgeklärt worden. Man ſagt, ſie habe viele
Romane geleſen und auch mit ihren Mit
arbeiterinnen einen Streit gehabt.

Koburg, 21. Auguſt. Jn Eisfeld
wurde Hotelbeſitzer Amend, als er einem
Gutsbeſitzer, der bei ihm ausſpannte, einen
Platz im Stalle anweiſen wollte, von deſſen
Pferde tot geſchlagen.

Wittenberg, 21. Auguſt. Vor etwa
acht Tagen fiel der Häusler Heinrich in
Dorna von einem Kirſchbaum ſo unglücklich
auf ein Gartenſtaket, daß ihm eine Latte in
den Unterleib drang. Trotz ärztlicher Hilfe
iſt der Verunglückte unter den fürchterlichſten
Schmerzen geſtorben. Die Latte hatte ihm
den Maſtdarm zerriſſen.

Die Grabdenkmäler für die
bei Jena und Auerſtädt Gefallenen

auf den Friedhöfen von Vierzehnheiligen und Haſſen-
hauſen ſind nach einer alle Einzelheiten der
äußeren Geſtaltung berückſichtigenden Handzeichnung
des Kaiſers von Profeſſor M. Unger-Berlin, der
ſich in uneigennütziger Weiſe in den Dienſt der
Sache geſtellt hatte, entworfen worden. Jhrem
Zwecke und Aufſtellungsorte angepaßt, zeigen beide
gleichartigen Denkmäler einfache ſtrenge Formen
und mäßige Größenverhältniſſe. Jm „Mil.-W.-Bl.“
werden ſie folgendermaßen beſchrieben:

Ein mehrfach abgeſtufter Unterbau aus polierten
ſchwediſchen Granitblöcken von rötlicher Farbe wird
von einem ebenſolchen Kreuze überragt. Die
Geſamthöhe beträgt etwa 5 Meter. Am Unterbau
des Denkmals lehnt, in Bronze nachgebildet, die
Fahne, der die Gefallenen in den Tod gefolgt ſind.
Jhr Schaft iſt zerſplittert; auch ſonſt trägt ſie
Spuren des Kampfes. Jn reichem Faltenwurf ruht
das Fahnentuch auf dem Geſtein, die Widmungs-
tafel enthüllend. Dieſe, eine ſchwarze Granitplatte,
trägt die Jnſchrift:

„Den in der Schlacht bei Jena (Auerstedt)
gefallenen Offizieren und Soldaten.“

Ein ſchwerer, oben geöffneter Eichenkranz (Bronze)
iſt am Denkmal niedergelegt.

Den Kreuzesarmen gab der Kaiſer die Mahnung
Körners:

„Vergiss die treuen Todten nicht.“
Schärfer ließ ſich der Zweck der Denkmäler nicht

kennzeichnen. Nimmermehr darf es deutſche Art ſein,
den Wert der mit dem Tode beſiegelten Treue am
Erfolge zu meſſen; heilig iſt ſie allerwegen, im
Glück wie im Unglück!

An den Seitenflächen des Unterbaues melden
Bronzetafeln den Geſamtverluſt der preußiſch-ſäch-
ſiſchen (weimariſchen) Truppen an toten und ver-
wundeten Offizieren und Soldaten, bezw. die Namen
und Truppenteile der gefallenen Offiziere.

An der Rückſeite des Denkmals hat nach Be-
ſtimmung Sr. Majeſtät des Kaiſers, am Fuß des
Kreuzes, das Wort des Pſalm 77,14

„Gott, Dein Weg iſt heilig“
Aufnahme gefunden. Die Bronz platte, die ſich hier
am Unterbau befindet, trägt das Eiſerne Kreuz und

berichtet:
„yVon den Offizieren, welche in den Schlachten

bei Jena und Auerſtedt kämpften, ſtarben
in den Jahren 1809, 1813 15

Einhunderteinundachtzig
den Heldentod für des Vaterlandes Befreiung.“
Die ganze Größe dieſes Blutopfers erhellt aus

folgendem: Beteiligt an den Schlachten des 14.
Oktober 1806 waren von 7000 preußiſchen Offizieren
nachweislich 3100 und 700 ſächſiſche Offiziere. Von
dieſen 3800 kämpften in den Befreiungskriegen gegen
Frankreich noch annähernd 2000 Offiziere beider
Armeen. Auf ſie entfallen jene 181 Tote. Die
Zahl der Verwundeten wird mit etwa 800 zu be-
ziffern ſein (nach den Verhältniszahlen der Schlachten
bei Jena und Auerſtedt würde die Zahl der Ver-
wundeten ſogar volle 900 betragen haben). Der
Geſamtverluſt der Heere an ſolchen Offizieren, die
ihnen ſchon im Jahre 1806 angehört hatten, wird
durch dieſe Angabe natürlich nicht gekennzeichnet.
So verlor die preußiſche Armee von den 7000 Offi-
zieren ihres Beſtandes aus dem Jahre 1806 in den
Befreiungskriegen 367 Tote einſchließlich 30 im
Jahre 1809 bei Schill und dem Herzoge von Braun-
ſchweig-Oels). Träger dieſes Verluſtes waren 3900
Offiziere, welche noch der Armee im Befreiungs-
kriege angehörten. Die Zahl der Verwundeten iſt
auf etwa 1600 zu ſchätzen.

Schmerzlich iſt der Verzicht auf eine gleichartige
Angabe hinſichtlich der Mannſchaft, aber Gott allein
kennt deren Zahl. Daß der weitaus größte Teil
jener Offiziere in Führerſtellen, vom Kompagniechef
uſw. aufwärts, fiel, ergiebt ſich ſchon aus dem bis
1813 verfloſſenen Zeitraum, erhärtet aber die noch
oft verkannte Tatſache, daß es Männer von 1806
waren, welche dem jungen nationalen Heere der
Befreiungskriege ſeine heldenmütigen Führer gaben.

Granitſtufen führen zu den Denkmälern hinan;
namentlich in Haſſenhauſen (Auerſtedt) war die An-
lage einer breiten Freitreppe von 20 Stufen zu dem
hochgelegenen Friedhofe erforderlich.

Die Einweihung und Enthüllung beider Grab-
denkmäler findet Sonntag, den 14. Oktober, alſo
am hundertſten Jahrestage der Schlachten, ſtatt und
trägt naturgemäß den Charakter einer Trauerfeier.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. Aug. Jn einem Anfall nervöſer

Ueberreizung iſt die 57 Jahre alte Gattin des
Geh. Sanitätsrats Dr. Konrad Küſter in den
Tod gegangen. Frau Geheimrat Küſter befand ſich
ſchon ſeit länger als einem Jahre unter ſtändiger
Ueberwachung, der ſie geſtern zu entſchlüpfen ver-
ſtand. Sie hatte geſtern ohne Hut in einer ſchwarzen
Prinzeßrobe das Haus verlaſſen. Alle Nach-
forſchungen blieben erfolglos. Heute früh gegen

,6 Uhr wurde die Leiche der Frau Geheimrat am
Gartenufer in der Nähe der unteren Freiarchen-
en aus dem Landwehrkanal gelandet und nach
em Leichenhauſe gebracht. Dort iſt ſie von ihren

Angehörigen rekognosziert worden.

T

für 5500 Volt Wechſelſtrom begonnen werden. Es
handelt ſich um die Bahn Limbach--Waldenburg--
Gößnitz, die von einer Aktiengeſellſchaft gemeinſam
mit der gleichfalls elektriſch betriebenen Schmal-
ſpurbahn Hohenſtein--Ernſtthal--Gersdorf--Oelsnitz
ausgeführt wird. Dieſe Schmalſpurbahn wird be-
reits im nächſten Frühjahr dem Betrieb übergeben.
Für die Vollbahnſtrecke Limbach--Gößnitz hat ſich
der Staat das Recht der ſpäteren Uebernahme

geſichert. rPlauen, 22. Auguſt. Wegen ſchwerer
Verbrechen, begangen an ſeinen Schülerinnen,
wurde geſtern der weithin bekannte Lehrer Mädersen.
in Dörnthal verhaftet. Mäder bekleidete zahlreiche
Ehrenämter. Er war Bez'irkshauptlehrer, Bezirks-
feuerwehrinſpektor uſw.

Hannover, 22. Auguſt. Erſchoſſen hat ſich
auf dem Schießſtande beim „Grünen Jäger“ in
Verden (Provinz Hannover der Unterprimaner
Lewin, einziger Sohn des dortigen Obervete-
rinärs L. Der Beweggrund zu der unſeligen Tat
iſt vermutlich in gekränktem Ehrgefühl zu ſuchen.
Dem jungen Manne waren zwei Stunden Karzer
zudiktiert worden.

Aſchaffenburg, 20. Auguſt. Die Ehefrau des
Angelus Zöller von Mönchberg wollte mit ihrer
Tochter in der Nacht von Freudenberg nach Hauſe
gehen. Jm Reiſtenhauſer Wald verfehlten ſie den
Weg und kamen in einen Steinbruch, wo Frau
Zöller in die Tiefe ſtürzte, während ſich die Tochter
noch rechtzeitig retten konnte und auf Umwegen zu
ihrer Mutter gelangte, die ſie tot auffand. Das
Mädchen verweilte während der ganzen Nacht bei
der Leiche der Mutter.

Kleines Feuilleton.
Das durchſchnittene Seil. Ein e

ſchütternder Touriſtenunfall hat ſich auf de
Gebatchergletſcher in Tirol zugetragen, worübder
die „Berl. Ztg.“ folgenden Bericht erhält: Der
Gebatchergletſcher iſt der größte Gletſcher von
Tirol und ſehr ſchwer zu beſteigen. Am 17.
d. M. unternahmen zwei deutſche Touriſten
einen Aufſtieg auf den Gletſcher. Es ſind die
Herren Dr. Averbeck, Oberlehrer aus
Aachen, und der Referendar Kueppers
aus Bonn. Beide Herren wurden gewarnt,
weil das Wetter ſchlecht war, und man gab
ihnen den Rat, Führer mitzunehmen. Die
beiden Touriſten lachten aber hierüber und
beachteten dieſen Rat nicht, da ſie ſehr
tüchtige Touriſten ſind. Um 3 Uhr nach-
mittags kamen die beiden Herren an eine
kritiſche Stelle, wo der Gletſcher mit be-
trügeriſchem Neuſchnee bedeckt war. Dr. Aver-
beck ging vorn und betrat trotz der Warnung
ſeines Begleiters die Eisbrücke. Da ertönte
plötzlich ein Krach. Die Brücke zerbrach und
Dr. Averbeck ſtürzte in eine tiefe Spalte.
Die beiden Touriſten waren aneinander ange-
ſeilt und die Situation war für beide nun
entſetzlich, da der Referendar Kueppers nicht
imſtande war, einen feſten Halt für ſeine
Füße zu finden, und Dr. Averbeck, ein ſchwerer,
großer Mann, ihn immer weiter hinabzog.
Die beiden Tourxiſten ſprachen miteinander,
und als Dr. Averbeck, der frei in der Luft hing,
hörte, daß ſein jüngererGefährte immer mehr an
den Rand der Spalte geriſſen wurde, da ſagte er
ihm: „So ſchneiden Sie doch das Seil durch!“
Referendar Kueppers weigerte ſich anfangs,
dies zu tun. Als ihn aber die Kräfte immer
mehr verließen, zerſchnitt er nach
Zögern das Seil und Dr. Averbeck fiel in
die Tiefe. Nun beugte ſich Kueppers über
den Rand und rief laut nach Averbeck.
Kueppers eilte, als er keine Antwort erhielt,
zurück und meldete ſofort das Unglück. Mehrere
Führer gingen mit ihm trotz der äußerſten
Dunkelheit zurück. Es begann aber bald
ein wildes Schneetreiben, ſodaß ein Vor-
wärtskommen unmöglich war. Um 3 Uhr
morgens brach die Expedition aber wieder
auf und fand Dr. Apverbeck tot in der
Spalte vor. Die Führer brachten die
Leiche in das Tal. Einem Bericht zufolge,
der dem „Berl. Tagbl.“ über das Unglück zu-
geht, hatte Dr. Averbeck bei dem Sturz nicht
den Tod gefunden, denn man konſtatierte, daß
er ſich mittels Pickels Stufen in die Eis-
ſpalte gehauen hatte und bis zum Rand des
Spaltes hinaufgekommen, dann aber durch
einen abſtürzenden Eisblock hinuntergeworfen
und getötet worden war.

Vom neuen Bodenſeekabel. Die
Verlegung des neuartigen Fernſprechkabels
durch den Bodenſce zwiſchen Friedrichshafen
und Romanshorn iſt glatt vonſtatten ge-
gangen. Jnzwiſchen iſt auch die Verbindung
zwiſchen dem Tiefſeekabel und dem Küſten
kabel in Romanshorn erfolgt, ſo daß nun-
mehr das Seekabel in ſeiner vollen Aus-
dehnung fertig verlegt iſt. Damit iſt ein
bedeutender Schritt auf dem Gebiet der Tele-
phonie gelungen, der es ermöglicht, an die
Verwirklichung der Ueberſee-Telephonie heran-
zugehen. Bedeutende Kenner auf dem Ge-
biete der Seekabel hatten bezweifelt, daß es
gelingen würde, ein Seekabel mit eingebauten
Pupinſpulen zu verlegen, und wenn die Auf-
gabe in der Tat auch ſchwierig war, ſo
haben Ausdauer und ſachgemäßes Arbeiten

langem
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7Auv ig, 21. Aug. Noch in di ll it7 Auleben, 21. Auguſt. Nach dem J 17jährige Luiſe Hausſchil d aus der mit rig einer dige P e doch zum Ziel geführt. Die Schwierigke
beſtand darin, daß es galt, ein Kabel zu
verlegen, bei welchem die Sprechleiter in einen
Bleimantel eingeſchloſſen ſind, welcher nicht
in ſeiner ganzen Länge gleich dimenſioniert
iſt, ſondern alle 500 Meter verdickte Stellen
beſitzt, an denen die Selbſtinduktionsſpulen

nach dem Erfinder „Pupinſpulen“ ge-
nannt eingebaut ſind. Eine erſte Ver
legung war bereits im Herbſt 1905 verſucht
worden; dabei hatte ſich herausgeſtellt, daß
die gewöhnlichen für Guttapercha-Tiefſeekabel
benutzten Verlegungsmaſchinerien für die Ver
legung eines Pupin- Seekabels nicht geeignet
ſeien, und daß die damals gewählte Anord
nung der verdickten Stellen noch verbeſſert
werden könne. Deshalb wurde damals, nach-
dem man durch Verſuche ſich eingehende Er-
fahrungen verſchafft hatte, die Verlegung auf
das Jahr 1906 verſchoben. Die Zwiſchen-
zeit benutzten die Jngenieure von Siemens
und Halske zu weitgehenden Unterſuchungen,
auf Grund deren man ſich entſchloß,
die ſämtlichen Spulenſtücke und Spleiß-
ſtellen neu einzufügen. Ferner wurde in-
zwiſchen eine neue Verlegungs maſchine ge-
baut. Nachdem das Kabel Anfang Auguſt
fertig montiert war, wurde es wieder auf
das Verlegungsſchiff übergecoilt, wozu um-
fangreiche Gerüſte gebaut werden mußten.
Am 8. d. M. früh begann man mit der end-
gültigen Verlegung des Kabels, doch bereits
nachdem man etwa 2 km verlegt hatte, mußte
man dieſe aufgeben und das ausgelegte
Kabel wieder an Bord nehmen, weil ein
Jſolationsfehler aufgetreten war. Die Unter-
ſuchung ergab, daß im Küſtenkabel ein Fehler
war, deſſen Urſache noch nicht bekannt iſt,
daß jedoch die Spulenſtücke ſämtlich intakt
waren; nachdem das Kabel in der Nähe der
Fehlerſtelle geſchnitten und damit der Fehler
entfernt war, wurde am 9. Auguſt früh
wiederum mit der Verlegung des Kabels be-
gonnen, und nunmehr verlief ſie glat; nach
21 Stunden traf man in Romanshorn
unter Blitz und Donner eines Gewitters ein.
Sofort vorgenommene Sprechverſuche ergaben
eine ausgezeichnete Sprechverſtändigung über
das Kabel; ſo konnte man ſich auch mit
Berlin durch das Kabel ſehr gut verſtändigen.

Das gefährdete Shakeſpeare-Denkmal.
Aus Weimar ſchreibt Ueber dem
Weimariſchen Shakeſpeare- Denkmal ſcheint ein
Unſtern zu wäalten. Nicht »ur, daß es vor
länger als Jahresfriſt von Bubenkhänden in
der bekannten Weiſe geſchändet wurde, vor
einigen Tagen drohte ihm eine glücklicherweiſe
noch abgewandte ſchwere Beſchädigung durch
den Umſturz einer hohen Eſche in ſeiner un
mittelbaren Nähe. Jetzt neigen ſich zwei andere
Eſchen, die hinter dem Denkmal ſtehen, dieſem
in ſo gefährlicher Weiſe zu, daß ſie mit
Drahtſeilen an eingerammten Pfählen befeſtigt
werden mußten. Uebrigens ſcheinen die Be-
mühungen um Reinigung des Denkmals nun
doch noch von Erfolg gekrönt zu werden.

Die Erdbeben in Chile.
Santiago de Chile, 22. Auguſt. Nach

Meldungen aus Valparaiſo beläuft ſich die
Zahl der der Kataſtrophe zum Opfer Gefallenen
auf mehrere tauſend. Die Schätzungen ſchwanken
zwiſchen zwei und zwölftauſend. Der größte
Teil von Valparaiſo iſt völlig zerſtört, der
übriggebliebene Teil iſt als Wohnplatz ganz
unbrauchbar. Die Erdſtöße dauern in Zvwiſchen-
räumen fort.

Santiago de Chile, 22. Auzuſt.
Der Schabden in den Ortſchaften iſt unermeß-
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lich. Faſt ſämtliche Wohnplätze an der
Küſte ſind zerſtört. Die Orte San Franzisko
del Monte, Antonio, Cartagena uſw. ſind
nahezu völlig vernichtet. Man ſchätzt den
Verluſt für ganz Chile auf 200 Millionen
Mark. Es ſind noch immer leichte Erdſtöße
zu verſpüren. Die Feuersbrünſte ſind er-
loſchen. 60000 Menſchen ſind ohne Obdach.
Die Regierung läßt für 30,000 Perſonen Ba-
racken bauen. Die Eiſenbahnlinie iſt von
Valparaiſo aus bis Limache wieder hergeſtellt.
Die Kammer hat 4 Millionen Peſos für
Hilfeleſtungen bewilligt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 23. Aug. Hier ſtarb ein acht-
jähriges Mädchen unter choleraoerdächtigen
Erſcheinungen, doch iſt der Choleraverdacht
anſcheinend nicht begründet.

St. Louis, 23. Aug. Eine Vereinigung
hevorragender Bürger beſchloß, Kaiſer Wilhelm
einzuladen, Amerika zu beſuchen.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 24. Auguſt: Still, vielfach

heiter, ſtellenweiſe Gewitter. Temperatur nicht er
heblich geändert.
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äſchetuche

Otto Fobkowitz, Hersebure, Entenplan 3 Marht 1920.

T 6.25, 7.60 M. uſw.Jnletts
aus Abſchlüſſen der billigſten Konjunkturzeit offeriert

Während des Erweiterungshaues unter Preis

Weiſe Bezugſtoffe in Damaſt, Streifen, Linons 2e.
Die Garnitur Decke, 2 Kiſſen) 4.50, 5.60, 6

Lakenſtoffe Tiſch- und Tafelzeuge

DasLager von Garclkinen, Vitragen, Portièren befindet ſich während des Umbaues von jetzt ab Markt 1920und werden die Beſtände ebenfalls zu den billigſten Preiſen ausverkauft.
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Türſchließerfabr. (1573

Zum Schroten
aller Getreideſorten, ſowieQuetſchen von Hafer

empfiehlt ſich bei ſchnellſter Bedienung

die Schroterei mit elektr. Betrieb

von Thiälo Rudolph,Gotthardtsſtr. 27, Halber Mod.

Stallung zum Ausſpannen vorhanden.

Schöne Virnen bung
kochen billig

Hälterſtraße 12 a.

mit

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 22. Auguſt
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
4212 Stück. Ferkel: 2628 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Reges Geſchäft; zum
Schluß leblos; Preiſe unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
48--65 M., 3--5 Mon. alt, St. 40 -47 M.;
Perr mindeſtens 8 Wochen alt, Stück

30 Mk.,Mk.
Die Direktion des Magerviehhofes.

2

unter 8 Wochen alt, Stück

v

m

j Groß Kaynga:

Die ſo ſchnell Aufnahme
denen Sanitäts-

Mährzwiebäcke
ſtn d wieder eingetroffen und empfehle
dieſelben aus garantiert nur feinſten
Rohſtoffen bdergeſtellt. Ausgezeich-netes dährmittel für Kinder, Magen-

leideunde 2c. Preis p. Packet, 10 Stück
bei 80 gr. Gewicht, 10 Pfg.

Proben werden gern verabfolgt.

Thilo Rudolph, tſtraße.
Mehlgeschäft. (1580

gefun-

ar l

enth.

RurCarl on
Nährzwlehack

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Vu ttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedei hlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

I nurKarl Koch's
Nährzwiehback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburagſtraße:
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10:
4 Carl Schmidt, atte ngtrg,

Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg
Th. Sieber, Halle che Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritt terſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;

Otto May.Neumark e re ſes burg: Hugo Erfurt;

r Schmidt;Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;

Gatterſtedt bei Querfu rt: G. Roth;

Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;e we Il Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinrnoth.

jedoch nicht Bedingung.

Königliches 2
3ad ad Tanghſedt.

Sonntag, en 26. August er. (1577
v run nenſeſt.

ren Dampf- e.
Schmiedeberger Moorbäder,
nadel-, Sool-, Stahl-, Schw
dampf-, Halbbäder. Blektr.
897)

Neu eingeführt: e
Vorzügliche Heilerfolse.

Ruſſ.-ir.zröm. Bäder. Fichten

Bäder mit flüſſ. Kohlenſäure bereitet.
Hand- und Vibrations-Maſſage.

Kasten Heissluftbäder.
Beſitzer ſtaatl. geprft.

Warmbag Leungerſtr. 4.

efelz, Kleiez, Seifen-, Kaſten-
Wannenbäder. Kohlenſaure

r

Proſp. gr. u. fr.
h

J ten auf Möbel, Pianos u.Darlehen!! reelle Leute jeden
o s beſorge auch ferner:

s Accepte.
O. Milenz, Verli

Standes ohne Vorſchuß.
Luxuspferde, Traber,

n S. W. 13. Hollmannſtr. 36.

ſonſtige Wertſachen ſichere,

Ofſizieren
Kutſchwagen 2c.

Lebensverſicherungsabſchluß wäre erwünſcht,

e erb.)BücherrevisorCarl Gieſeguth's

Maſchinenſchreiber ec.,

Halle a. S., Sternstrasse 7.
beginnt neue Kurſe J für Herren
kaufm. und landwirtſchaftliche Buchhalter, Rechunne sführer, Stenograph,

I lklür Damen als

Handelslehranſtalt,

Stenographin c. täglich.
Honorar m äßig

Vollſtändige theore i ſche
Vi erteljahrre

und prakti
Stellennachweis.

Halbjahres- und
ſichere

Penſion.
ſche Ausbiidung für das

Jahreskurſen.
Erfolge. m

Proſpekte.

(751

zur Ausbildung als

Buchhalterin,

Kontor in
Vieljäb io

Bei GichtKhoumatiemus
Ischia se uraigienv. ſten Dank für Jhr Jndoform, d

erprobt habe.
Mk. 1,50.
Dienſten.
des Betrages portofrei!

Aerztliche Anerkennunger

Fritz Schi

nehme man Incdoforun.
(Ortohoxybenzosſäurem

Ohne ſchädliche Nebenwirkungen!

Glasröhrchen zu 75 Pf. und
Krankenb-und

ilz, Chem. Fabrik, Leipzig.

ihylenacetat)
Glänzeude Erfolge, auch bei ver

alt. Fällen

Ein ärztliches Urteil von vielen:
eſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich FgunenVorrätig in Apoth. ten in

richte auf Wunſch zuNach Orten, wo micht zu haben, verſ e nde bei Voreinſend

(647

is“ cie, welche

a

Stellen-Gesuehe
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſw. Derartige An
zeigen unter Chiffre beſorgt für

eitſchriften zue Zeitungen u.
deren Originalgeilenpreiſen die

Annoncen Expedition von
Daubse A Co. d. m. b. R.

Nagaesdurg. u

ff. neuen Sauerkohl
empfiehlt (1571

A. B. Sauerbrey Nachf.

Lehrfabrik Imenau
Ausbild. v. Volontären i. Maschinen-
bau u. Elektrotechnik. Prosp. gratis.

(T593

chſledt. TfVol Theater
Freitag, 24. Auguſt 1906:

BVenefizLilli NMusaus
Lustspiel-Novität ersten Ranges

Klein Dorrit.
4Gbſtbauverein

für Merſeburg u. Umgegend.
Die nächſte Generalversamm-

Jung findet am Sonntag, den
26. Auguſt, 4 Uhr nachmittags, im
„Tivolt“ ſtatt.

TagesOrdnung
1. Eingänge.
2. Beſchlußfaſſung über eine etwaige

Beteiligung an der Magdeburger
Obſtausſtellung.

3. Bericht über die
ſtellung in Halle a.

4. Beſchlußfaſſung über das
Beſtehen bleiben des Vercine.

5. Anträge und Wünſche.
Merſeburg, im Auguſt 1906

Ter Vorſitzende.
gez.: Richter.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

4 Schellfiſch,S Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Ia. friſche Rotwildrücken,

-Kenulen,-Blätter u.-Kochfleiſch,
Ia. fr. Rehkeulen u. -Blätter,

Rebhühner.,
feinſte Dresdener Gänſe und

Enten, junge Hähnchen,
Tanben, Suppenhühner.

la. frisch. Schellfische

a. fr. baheljau
empfiehlt (1576
Emil Wolf.
ff. 1904* Nierſteiner

vom Faß empfiehlt
Mittwoch Donnerstag, Freitag

à Liter 95 Pfg-
Flaſchen zum Füllen angenommen.
(1904 er Jahrgang iſt ſeit 1864 der
beſte und übertrifft noch den 1893er.)

deltzsehner,
Oberburgſtr. 5. (1565

Frühobſtaus-
S.

1585)

Fur die Redaktion verant vorrlick Rudolf Heine Kruck n ertag von Rudolf Heine in Perſeb erg.
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